
Die dem Parteitag vorgelegte Entschließung ruft die ge­
samte Partei auf, Kritik und Selbstkritik ohne Ansehen der 
Person zu entfalten, jeden Versuch der Unterbindung der 
Kritik unserer Partei stark zu bekämpfen und es nicht zu­
zulassen, daß Parteimitglieder zu seelenlosen Bürokraten 
werden.

Im Paragraph 3, Punkt e) des Statutenentwurfes ist 
ausdrücklich gesagt, daß das Parteimitglied das Recht hat, 
sich mit jeder Frage an jedes höhere Organ der Partei, bis 
zum Zentralkomitee der SED, zu wenden. Natürlich bezieht 
sich dieses Recht nicht nur auf die Kritik. Es bezieht sich 
auf jede Frage, die geeignet ist, die Politik und Arbeit 
unserer Partei auf den allerverschiedensten Gebieten zu 
verbessern und vorwärtszubringen. Die Parteiführung hat 
aus dem Briefwechsel mit einfachen Parteimitgliedern und 
nicht selten aus Briefen von Parteilosen wertvolle An­
regungen für die weitere Entwicklung der Politik der Partei 
und des Staates erhalten.

In diesem Zusammenhang möchte ich hervorheben, was 
Genosse Stalin über die Kritik und Selbstkritik im Schluß­
kapitel der Geschichte der KPdSU (B) gesagt hat:

„Die Geschichte der Partei lehrt weiter, daß die Partei ihre 
Rolle als Führer der Arbeiterklasse nicht erfüllen kann, wenn 
sie, von Erfolgen berauscht, überheblich zu werden beginnt, 
wenn sie aufhört, die Mängel ihrer Arbeit zu bemerken, wenn 
sie sich fürchtet, ihre Fehler einzugestehen, sich fürchtet, diese 
rechtzeitig offen und ehrlich zu korrigieren.

Die Partei ist unbesiegbar, wenn sie Kritik und Selbstkritik 
nicht fürchtet, wenn sie die Fehler und Mängel ihrer Arbeit 
nicht verkleistert, wenn sie an den Fehlern der Parteiarbeit die 
Kader erzieht und schult, wenn sie es versteht, ihre Fehler 
rechtzeitig zu korrigieren.

Die Partei geht zugrunde, wenn sie ihre Fehler verheimlicht, 
wunde Punkte vertuscht, ihre Unzulänglichkeiten bemäntelt, 
indem sie ein falsches Bild wohlgeordneter Zustände zur Schau 
stellt, wenn sie keine Kritik und Selbstkritik duldet, sich von 
dem Gefühl der Selbstzufriedenheit durchdringen läßt, sich dem 
Gefühl der Selbstgefälligkeit hingibt und auf ihren Lorbeeren 
auszuruhen beginnt.“

Bewußte eiserne Disziplin für jedes Parteimitglied
Die innerparteiliche Demokratie schließt auch die be­

wußte eiserne Disziplin ein, die für jedes Parteimitglied 
gleichermaßen bindend ist. Die bewußte eiserne Disziplin 
und die Bereitschaft, für die Verwirklichung der Beschlüsse 
der Partei zu kämpfen, schweißen die Partei zu einer ein­
heitlichen Kampforganisation zusammen. Nicht zufällig

richten die Schumacherleute, die Trotzkisten und anderen 
Parteifeinde ihre verräterische Tätigkeit stets und ständig 
auf die Untergrabung der Disziplin und Einheit der Partei. 
Wir müssen stets den Hinweis beachten, den Lenin in sei­
nem bekannten Werk „Der Radikalismus, die Kinderkrank­
heit im Kommunismus" gab. Lenin schrieb:

„Wer auch nur im geringsten die Disziplin der Partei des 
. Proletariats schwächt, der hilft faktisch der Bourgeoisie gegen

das Proletariat.“

Der Entwurf des neuen Statuts der Partei verlangt, daß 
jedes Parteimitglied aktiv am Parteileben teilnimmt, regel­
mäßig die Mitgliederversammlungen besucht und alles tut, 
um die Politik der Partei und die Beschlüsse der Partei­
organe in der Praxis durchzuführen. Daraus folgt, daß die 
Parteileitungen der Grundeinheiten jedem Parteimitglied 
konkrete Parteiaufträge geben und ihm helfen müssen, die 
gestellten Aufgaben zu lösen. Es ist dabei notwendig, daß 
die Parteimitglieder über die Ergebnisse ihrer Parteiarbeit 
vor der Parteigruppe Bericht erstatten, daß sie dort durch­
gesprochen werden, so daß die besten Erfahrungen der ein­
zelnen zum Gemeingut der Parteigruppe und darüber hin­
aus der gesamten Partei werden.

Das Parteimitglied muß im Zentrum der innerpartei­
lichen Arbeit stehen. Die Parteigruppenleitung muß jedes 
einzelne Mitglied und jeden Kandidaten, seine Fähigkeiten, 
seine siarken und schwachen Seiten kennen, sie muß wissen, 
wie er im Betrieb arbeitet und wie er sich am gesellschaft­
lichen Leben beteiligt, was er liest, wofür er sich interessiert, 
wie er für die Sache der Partei kämpft.

Eine der wichtigsten Aufgaben in der organisatorischen 
Parteiarbeit, der wir uns in der letzten Zeit in erhöhtem 
Maße gewidmet haben, ist die Hilfe für die unteren Partei­
organisationen, die Verbesserung der Methoden und des 
Stils ihrer Anleitung.

Dabei hat das gründliche Studium der positiven Erfah­
rungen der unteren Parteiorganisationen und der einzelnen 
Parteimitglieder sowie die Popularisierung der Erfahrungen 
der ganzen Partei entscheidende Bedeutung. Wir alle an­
erkennen die Stalinsche These, daß die Führer nicht nur 
lehren, sondern auch von den Massen lernen sollen. Bei uns 
wird jedoch den praktischen Erfahrungen der Massen 
äußerst wenig Rechnung getragen. Millionen Arbeiter, 
Bauern, Angestellte und Geistesschaffende setzen sich mit 
Leib und Seele, setzen ihr Wissen und ihre Erfahrungen,

den Organisatoren, als es galt, die Boden­
reform durch zu führen und das Land der 
Gutsbesitzer und Junker den Bauern zu 
übergeben. Die Arbeiterklasse und ihre 
Partei waren die Initiatoren und Organisa­
toren, als es galt, die Betriebe der faschisti­
schen Kriegsverbrecher in die Hände des 
Volkes zu geben und die großen Monopole 
und Banken zu enteignen. Das aber war die 
Grundlage aller weiteren Erfolge unseres 
wirtschaftlichen Aufbaues und der Verbes­
serung der Lage der Bevölkerung. Auch da­
bei spielten die Arbeiterklasse und unsere 
Partei als Partei der Arbeiterklasse die füh­
rende Rolle, wobei es gelang, alle lebendi­
gen Kräfte unserer Gesellschaft um die Ar­
beiterklasse zusamntenzuschließen und sie 
auf unserem richtigen Wege vorwärtszu­
führen. Indem ich das sage, will ich durch­
aus nicht den Beitrag verschweigen, den 
die anderen demokratischen Kräfte zu 
unserem Aufbau geleistet haben. Sie nah-

führende men nach besten Kräften am Kampf für die 
demokratische Umgestaltung in unserer 
Republik teil. Aber niemand kann leugnen, 
daß sich bei der Lösung der großen Fragen 
des demokratischen Aufbaues, wenn durch­
aus neue Aufgaben gestellt wurden, in den 
bürgerlich - demokratischen Parteien nicht 
selten Schwankungen, Zweifel und Unent­
schiedenheit zeigten, ja, daß ein Teil der 
Funktionäre dieser Parteien direkt gegen 
die demokratische Umgestaltung aufgetre­
ten 1st Alles das zeugt davon, daß die deut­
sche Arbeiterklasse ihre Befähigung erwie­
sen hat, an der Spitze des demokratischen 
Aufbaues zu stehen. Im Interesse des gan­
zen Volkes hat sie dabei große Kräfte und 
Aktivität entwickelt. Der weitere Auf­
schwung der Aktivität der Arbeiterklasse 
in der Politik wie in der Produktion ist da­
her die wichtigste Voraussetzung für die 
weitere fortschrittliche Entwicklung auf 
unserem neuen Wege.

Arbeiterklasse

Unser gesamter demokratischer, wirt­
schaftlicher und kultureller Aufbau seit 
І945 hat mit atier Eindeutigkeit den Beweis 
erbracht daß die Arbeiterklasse die be­
rufene Kraft 1st, die führende Rolle ln unse­
rer Gesellschaft zu spielen und Deutsch- 
land aus der Sackgasse herauszuführen, in 
die es durch die imperialistische deutsche 
Bourgeoisie und das Junkertum gebracht 
wurde. Die Arbeiterklasse und ihre Partei 
waren die Initiatoren und ausschlaggeben-


